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Künstlerisches Leben in der Migration: Die Rolle und Reproduktion kultureller 

Identität durch in Österreich ansässige iranische Künstler (Erste Fassung) 

 

1. Einleitung: Das Leben im Zwischenraum und die fließenden Grenzen 

Die Gemeinschaft der in Österreich ansässigen iranischen Künstler gehört zu den 

dynamischsten Diaspora-Gruppen in Mitteleuropa und spielt eine herausragende 

kulturelle Vermittlerrolle zwischen der Aufnahmegesellschaft und dem Herkunftsland. 

Diese Präsenz ist ein lebendiges Beispiel kreativer Interaktionen, der 

Identitätsrekonstruktion und der kulturellen Produktion im Raum der Migration und der 

Entfernung von der Heimat. Diese Künstler, die in den Bereichen Komposition, bildende 

Künste, Architektur, Film, darstellende Künste und zeitgenössische Musik studieren und 

tätig sind, erleben das Konzept des „Lebens im Zwischenraum“ (in-between space); 

einen fließenden Raum, in dem kulturelle, sprachliche, künstlerische und identitäre 

Grenzen fortwährend verhandelt, neu definiert und neu geschaffen werden. [1] 

 

2. Kunst als Instrument der Erforschung hybrider Identität und kollektiven 

Gedächtnisses 

Die zentrale Herausforderung der iranischen Künstler im akademischen und 

professionellen Raum Österreichs besteht darin, die iranische kulturelle Identität zu 

reproduzieren, ohne in die Falle des Exotismus (klischeehaften Orientalismus) zu 

geraten oder die heimische Authentizität zu verlieren, und sich gleichzeitig wirksam in 

den europäischen Kunstmarkt und die Institutionen zu integrieren. Viele dieser Künstler 

haben durch die tiefgreifende Nutzung ihrer Erfahrungen von Migration, Trennung, 

Nostalgie und der Begegnung mit der Aufnahmekultur ihre Werke zu einem mächtigen 

Instrument der Erforschung hybrider Identität, des kollektiven Gedächtnisses und der 

sozialen Kritik gemacht. 
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3. Zeitgenössische Musik: Die Verbindung iranischer Authentizität mit westlichen 

Techniken 

Im Bereich der Musik haben Komponisten und Interpreten wie Golnar Shahyar (iranisch-

kanadische Sängerin, Komponistin und Multiinstrumentalistin mit Wohnsitz in Wien und 

Berlin), Mahan Mirarab (iranisch-österreichischer Gitarrist, Komponist und Produzent), 

Avin Ahmadi (junge Ud-Spielerin und Sängerin), Mohammad Khodadadi (Ney-Spieler 

und Komponist) sowie Armin Sanayei die traditionellen iranischen Klangsysteme (Radif, 

Dastgah, mystische Dichtung und Instrumente wie Tar, Gheychak, Ud und Ney) mit 

modernen Techniken der atonalen Musik, elektronischer Musik, Jazz-Improvisation, 

zeitgenössischer europäischer Kammermusik und sogar experimentellen 

Klangerfahrungen verbunden. Diese Projekte werden häufig an der Universität für 

Musik und darstellende Kunst Wien (MDW), im Haus der Musik und bei lokalen Festivals 

aufgeführt und umfassen die Rekonstruktion traditioneller Stücke in neuen Formaten 

oder die Schaffung vollständig hybrider Werke. [2] 

 

4. Bildende Künste: Die Neulesung der Tradition in neuen Medien 

Im Bereich der bildenden Künste und der neuen Medien ist die Neulesung traditioneller 

Elemente wie der Nastaliq-Schrift, der Tazhib-Illumination, der Teppichmuster, der 

Miniatur und der mythischen Symbole in modernen Formaten wie Installation, Video-

Art, konzeptueller Fotografie, digitaler Kunst, 3D-Druck und virtueller Realität die 

zentrale Strategie dieser Künstler, um identitäre Anliegen, erzwungene Migration, 

doppelte Zugehörigkeit, kollektives Gedächtnis, Geschlechterpolitik und 

zeitgenössische soziale Fragen Irans und der Diaspora auszudrücken. Österreichische 

Kultureinrichtungen wie das Bundeskanzleramt mit den künstlerischen 

Stipendienprogrammen FOCUS, Residenzprogrammen in der Kunsthalle Wien und dem 

Museum Moderner Kunst Wien (MUMOK) sowie unabhängige Kunsträume haben einen 

professionellen Rahmen für die Integration dieser Künstler in den Hauptstrom der 

österreichischen Kunst geschaffen. Diese Künstler nehmen häufig an internationalen 

Gruppenausstellungen in Wien teil, und ihre Werke untersuchen globale Themen wie 
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Vertreibung, kulturelle Übersetzung (die Neudefinition heimischer Konzepte für die 

Aufnahmegesellschaft), Widerstand und die Darstellung des migranten Körpers. 

 

5. Schlussfolgerung: Die Fortsetzung der Dynamik der iranischen Kunst im globalen 

Kontext 

Das einzigartige künstlerische Leben der iranischen Migrantenkünstler hat zur 

Herausbildung einer reichen hybriden Identität geführt, die iranische Elemente (Mystik, 

heilige Geometrie, poetische Erzählung) mit europäischen Sensibilitäten (Minimalismus, 

Konzeptualismus, soziale Kritik und Nachhaltigkeit) verbindet und erheblich zur 

Bereicherung der kulturellen Vielfalt, der künstlerischen Diversität und der 

zeitgenössischen Diskurse in der heutigen österreichischen Gesellschaft beigetragen 

hat. Die Untersuchung der Werke dieser Gruppe zeigt, dass die Migration keineswegs 

zu einem kulturellen Bruch geführt hat, sondern zur Entwicklung der Bedeutungskette 

der zeitgenössischen iranischen Kunst in der europäischen Geographie, zur Schaffung 

internationaler Netzwerke, zur Produktion neuer Diskurse zwischen Tradition und 

Moderne und sogar zu einer rückwirkenden Beeinflussung der Kunst im Inneren Irans 

über die Kanäle der Diaspora. [3] Letztlich ist dieses künstlerische Leben in der Migration 

ein erfolgreiches und inspirierendes Modell konstruktiver Diaspora-Interaktion, das die 

iranische Identität dynamisch, lebendig und global hält und den kulturellen, 

künstlerischen und sozialen Reichtum Österreichs bereichert hat. 
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